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Deutſehland.
Breslau. Se. Maj. der König hat geruht, mittelſt

Allerhöchſter Kabinets- Ordre einen großen Theil der Laza-
reth Effekten des Aten Armee-Corps, beſtehend in Betten,
wollenen Decken, Kopfkiſſen c. 2c., zur Benutzung fur die
Kranken und Armen im Rybniker und Pleßer Kreiſe zu be-
willigen. Nach einer Verfugung des Kriegsminiſters an die
Königl. Regierung in Breslau ſollen ſich 18 Militair-Aerzte
ungeſäumt nach Oberſchleſien begeben, und zwar an die
Orte, wo ihre Anweſenheit nach dem Ermeſſen des Ober
Präſidenten von Wedell am roöthigſten erſcheinen wird. Elf
derſelben ſind in Breslau anſäſſig, ſieben dagegen kommen
von außerhalb. Außerdem iſt von hier bereits am 14. ein
C vil-Arzt, Dr. Levy, auf ergangene Aufforderung des Ober-
Präſidenten nach Pleß abgereiſt.

Solingen, d. 14. Febr. Neulich wurde veroffent-
licht, daß die oſterr. Regierung 40,000 Stück Saäbel bei
hieſigen Fabrikanten beſtellt habe. Dieſe Veroffentlichung
war gewiß nicht von hier aus veranlaßt, und zwar deßhalb
nicht, weil es hier ſo ziemlich allgemein bekannt iſt, daß
die öſterreichiſche Regierung dieſe Säbel inländiſchen Waf-
fenſchmieden (Schwertfegern) übertragen habe, und daß
durch letztere dieſe Beſtellungen hieher gelangt ſind. Jetzt
hört man, daß die Beſtellungen auf dieſe Säbel zuruckgze
genommen ſind und die öoſterr. Regierung deren Einfuhr
verboten hat.

Hannover, d. 16. Febr. H. Z.) Seitdem man im
Steuer Verein gewahrt hat, daß Preußen im Ganzen dem
Prinzip des freien Verkehrs huldigt und nicht geſonnen
iſt, die Jrrlehre der Prohibition im Sinne des Dr. Liſt
auszufüuhren, mindert ſich auch zuſehends die Abneigung
gegen den Anſchluß an den Zollverein, und wir glauben
kaum, daß gegenwärtig die Frage des Anſchluſſes hier das-
ſelbe Schickſal hätte, wie vor einigen Jahren, wenn ſie
jetzt wieder erhoben und unſre bedeutende Conſumtion bil-
lig bedacht wurde. Denn einem Zollſyſtem, das die fremd-
ländiſche Einfuhr von Verzehrungs- Gegenſtänden ſo weit
beſteuert, als es das finanzielle Bedürfniß des Staats noth
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wendig macht, und welches die wichtigſten Arten der inlän-
diſchen Jnduſtrie mäßig ſchutzt, iſt man hier gar nicht ab
geneigt; und als neuen Grund unſerer Annäherung an den
Zollverein hat die jungſte Zeit hinzugebracht, daß man hier
die Ausführung eines allgemeinen deutſchen Differential-
Zoll -Syſtems lebhaft wunſcht und man es nicht anders
als im Bunde mit Preußen zu Stande bringen kann.

Leipzig, d. 20. Febr. Es iſt in den letzten Tagen
in öffentlichen Blättern vielfach davon die Rede geweſen,
daß die aus München ausgewieſenen Mitglieder der Ver-
bindung Alemannia ſich nach Leipzig wenden werden,
um daſelbſt ihre Studien fortzuſetzen. Daß ſie dieſe Ab-
ſicht gehabt haben und noch haben, mag wahr ſein; wir
können aber aus guter Quelle verſichern, daß im Laufe die-
ſes Semeſters in Leipzig überhaupt kein Studirender mehr
immatriculirt werden kann, und daß zu Gunſten der Ge-
nannten keine Ausnahme gemacht werden wird. (D. A. Z.)

Dem Nuürnberger Korreſpondenten ſchreibt ein Corre-
ſpondent vom Rhein unterm 15. Febr. Es verlautet,
daß die drei nordiſchen Mächte gegenüber den beſorgli-
chen Aſpecten in Jtalien St'ipulationen gemacht haben, die
dahin gehen, einer Ausbreitung der dortigen Bewegung fur
den Fall, daß Oeſterreich derſelben auf die Dauer nicht be-
gegnen könnte, einen vereinten Widerſtand entgegenzuſtellen.
Kurz dieſe Verabredung wird als ein Schutz und Trutz-
bundniß anzuſehen ſein, daß Oeſterreich zu den nachdruck
lichſten Operationen in der Lombardei Raum gibt. Auch
vernehmen wir, daß Oeſterreich, da es nicht auf unbe
ſtimmte Zeit eine Armee auf dem Kriegsfuß in der Lombar-
dei erhalten kann, ſich berechtigt glaube, Garantien von
den italieniſchen Regierungen zu verlangen, die es ihm moglich
machen die Politik, welche es in Betreff ſeines italieniſchen
Antheils verfolgt, ſicherzuſtellen.

Der Nurnberger Korreſpondent enthält folgende Nach
richten aus München vom 16. Febr. Die beiden Poli-
zeibeamten welche die Gräfin Landsfeld begleitet haben,
ſind geſtern Abend wieder hier eingetroffen. Sie verließen
die Gräfin in Lindau, wo dieſelbe auf die Ankunft ihrer
Equipage und Domeſtiken warten wollte. Wie das heu-



tige Tageblatt meldet, hätte am 14. Febr. die ſämmtliche
Mannſchaft der hieſigen Gensdarmeriekompagnie, Briga-
diers und Gemeine, in einer ſchriftlichen Eingabe um ihre
Berſetzung von hier nachgeſucht. Seit dieſem Morgen
ſieht man keine Patrouillen mehr; in der Barrerſtraße iſt
indeſſen noch Militair aufgeſtellt. Die Vorleſungen an
der Univerſität Munchen haben am 14. Febr. wieder be-
gonnen.

Kiel, d. 14. Februar. Nunmehr darf als eine aus
gemachte Sache berichtet werden wie im ganzen Lande nur
eine Meinung herrſcht, daß die Königl. Propoſition vom
28. Januar in dieſer Form abgelehnt werden muß. Keine
Geſammtſtaats-Verfaſſung, unter keiner denkbaren Form,
iſt die allgemeine Ueberzeugung und der allgemeine Wille.
Wie ablehnen das iſt nur die Frage, die noch beſchäftigt.
Zum 17. ſind die ſtändiſchen Abgeordneten beider Herzog-
thumer hier zu einer gemeinſamen Berathung verſammelt.
Jn jedem Falle werden ſie nur unter Proteſt zur Wahl
ſchreiten. Wir vernehmen, daß in der Verſammlung
auch ein Antrag darauf geſtellt werden wird, aus ihrer
Mitte eine Deputation der fähigſten und entſchiedenſten
Männer zu erwählen und nach Kopenhagen an den Koönig-
Herzog zu ſenden um zu erklären, daß die Herzogthümer
nicht Männer zur Berathung einer Geſammtſtaats-Verfaſ-
ſung, noch irgend einer Unions- Verfaſſung ſenden koönnen,
deren Vorausſetzung die Vernichtung der ſtaatlichen Selbſt-
ſtändigkeit der r bilde; daß die Herzogthumer
nach Herſtellung einer, die Rechte ſichernden den Beduürf-
niſſen des Landes fur intellektuelle und materielle Ausbil-
dung entſprechenden Repräſentativ-Verfaſſung, volkerrecht-
lichen Bundes Verhältniſſen mit Dänemark nicht abgeneigt
ſeien und daß dadurch der Beſtand, der Friede und das
Gluck der Monarchie am beſten geſichert ſei. Es moöge da
her dem Monarchen gefallen, nur einen ſolchen Entwurf
zur Berathung vorzulegen der auf die Grundlage vollkom-

mener Anerkennung der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit der Her
zogthuümer ausgearbeitet ſei, und dieſen gleich den verei-
nigten ſchleswigſchen und holſteiniſchen Ständen vorzulegen.

Von der Niederelbe d. 11. Febr. wird geſchrie
ben: Die Annahme der kurheſſiſchen Verfaſſung durch die
in Kopenhagen wohnenden heſſiſchen Prinzen (Vater und
Sohn) legt man hier dahin aus daß dieſelben dem Her-
zoge von Auguſtenburg ihr Recht an die däniſche Krone im
Jatereſſe der däniſchen Staatseinheit, naturlich wohl nicht
ohne eine bedeutende Entſchädigung, abzutreten geneigt
wären.

Von der Niederelbe, d. 18. Febr. Die in Kiel
geſtern verſammelten Mitglieder der ſchleswiger und holſtei-
niſchen Ständeverſammlungen haben zwei Verſammlungen
an dieſem Tage gehalten; der gefaßte Beſchluß iſt: die
Vornahme der Wahl „erfahrener Männer die das Re-
ſeript des König Herzogs vom 28. Jan. nach Kopenhagen
ruft, aber unter der Verwahrung, daß jeder Wahler nicht
als Abgeordneter, ſondern nur als Wahlmann zur Erwah-
lung des Rathgebers uüber den Conſtitutionsentwurf und in
der Ueberzeugung, daß man durch dieſe Wahl den Rechten
der Herzogthumer nichts vergeben könne und wolle, und
daß die gewählten Rathgeber dem König jede Geſammtver-
faſſung mit Dänemark abrathen und eine beſondere conſtitu-
tionelle Verfaſſung fur beide vereinte Herzogthumer anra-

I then. Die Verwahrung wird vor der Wahl eingegeben,
und wenn der königl. Wahlcommiſſar Amtmann v. Kardorf
ſie nicht annimmt, werden die Wahlen verweigert. Jn Kiel

ward vorher eine Adreſſe mit zahlreichen Unterſchriften an
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die verſammelten Abgeordneten gerichtet. Jn Rendsburg
war am Tage vorher eine Verſammlung von 500 Buürgern,

in welcher man ſich energiſch fur Nichtwählen entſchied.
Worauf es vor Allem ankam: die Gemeinſamkeit und Ein-
heit des entſchiedenen Handelns, iſt gerettet ſprechen viele
achtbare Stimmen zwar fur Ablehnen, ſo durfte doch der
oben mitgetheilte Kieler Beſchluß am beſten alle Meinun
gen vereinen und ohne den Rechten des Landes etwas zu
vergeben, die Ruckſichten politiſcher Klugheit mit dem äu-
ßerſten Maße von verſoöhnlicher Nachgiebigkeit einem neuen
Herrſcher gegenüber vereinen.

Jtalien.
Der Allgemeinen Zeitung gehen aus Mailand vom

11. Febr. folgende ausfuhrlichere Nachrichten uber die Vor
gänge in Pavia und Padua zu: Am S. Febr. gegen 5 Uhr
Nachmittags bewegte ſich in Pavia ein Leichenzug durch die
zur Porta Eremona führende Gaſſe. Scharenweiſe fanden ſich
die Univerſitatsſtudenten bei dieſer Feierlichkeit ein. Sie tru-
gen meiſt die ſogenannten Bergamasker Hute mit Straußfe
dern, welche als Beweis der Sympathiebezeigung fur die
neapolitaniſchen Ereigniſſe Calabreſerhuüte genannt werden.
Dem Leichenzuge kam ein Offizier des in Pavia liegenden Re
giments, Graf Gyulay, entgegen, welcher ſo eben eine nahe
Kaſerne verlaſſen und den Reſt einer Cigarre noch im Munde
hatte. Er nahm vor dem Leichenzuge ſeine Muütze ab und
that die Cigarre aus dem Munde, rauchte aber wieder fort,
nachdem der Zug vorüber war. Da erſcholl ein drohendes,
larmendes Geſchrei von Seiten der zuſammengerotteten Stu-
denten Abasso il zigarro! porco d'un Tedesco chi fuma!
abasso il Tedesco! Gleich darauf erhielt der Offizier einen
Schlag auf die linke Hand, wahrend er zu ſeiner Rechten
den brullenden Zuruf: Abasso il Tedesco hörte. Es war
fur ihn die hochſte Zeit, ſich aus der immer wachſenden und
ungeſtumer werdenden Maſſe zu befreien, um ſich nicht miß-
handeln und den Rock des Kaiſers nicht in Koth werfen zu
ſehen. Er that was ihm das Geſetz der Nothwehr erlaubte,
was ihm ſeine Ehre und Pflicht gebot, er machte von ſeinem
Sabel Gebrauch, um den Drohungen der zugelloſen wilden
Horde zu entgehen. Es gelang ihm. Der Laärm drang in
die nahen Gaſſen und in das von den Offizieren der Garni-
ſon beſuchte Kaffeehaus, aus welchem Offiziere und Soldaten
herbeieilten, die, einen der Jhrigen in Gefahr ſehend, ihn in
Schutz nahmen und das frevelhafte Benehmen der ſie mit
Steinwurfen empfangenden Studenten mit der blanken Waffe
ſtraften. Jn dieſem Augenblicke kam ein von einem Offizier
befehligter Militairleichenconduct, auf dem Ruckmarſche begrif
fen, einher, vor welchem ſich das angehaufte Volk zerſtreute.
Lieutenant Schulz wurde durch einen Steinwurf auf den Kopf
getroffen und fiel fur einen Augenblick beſinnungslos zu Bo
den. Als er ſich wieder aufrichtete, ſturzte er wuthentbrannt
gegen ein Gewoölbe, in welches ſich einige Studenten fluchte-
ten, und hieb durch die vorgeſchobene Glasthur ein, wobei
ihm der Sabel entriſſen wurde, der aber von zwei Kamera-
den wieder entrungen ward. Wahrend dieſes Tumults wur
den aus einigen Haäuſern Stuhle, Schubladen, ſogar ein ble-
chernes Hutfutteral mit ſiedendem Waſſer heruntergeworfen.
Es fielen einige Flinten- und Piſtolenſchuüſſe. Jn einem Hauſe,
wohin ſich ein paar Angreifer fluchteten, fand ein wüüthendes
Handgemenge ſtatt. Oberſt Benedek, deſſen Name aus den
letzten polniſchen Geſchichten ruühmlich bekannt, und welcher
gegenwartig Stadtkommandant in Pavia iſt, traf energiſche
Maßregeln, um die Ruhe der Stadt hexzuſtellen und zu er
halten. Abends um 10 Uhr wurde der Hauptmann Ferentzi
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auf der Gaſſe durch einen Piſtolenſchuß im Geſichte ſchwer
verwundet.

Jn Padua ging es noch ernſthafter zu. Am S. Febr.
ſah man gegen 5 Uhr Abends ſchon alle Gewolbe ſchließen.
Die Schildwache bei der Poſt wurde um dieſe Stunde von
einem Haufen Volks, meiſt Studenten, inſultirt, und man
verſuchte mit Gewalt in das Poſtgebaude zu dringen. Ein
herbeigekommener Profoß, welcher Ruhe ſtiften wollte, wurde
ernſtlich bedroht, und nur einem zufällig dahergehenden Trupp
Militair konnte es gelingen, den Haufen zu zerſprengen.
Gleich hierauf gingen zwei Offiziere des Regiments Kaiſer-
Jager bei dem Univerſitatsgebäude voruber, wo ſie von den
daſelbſt zuſammengerotteten Studenten mit allerhand Sotti-
ſen empfangen wurden. Poveretti porchi tedeschi! waren

die deutlichen lauten Zurufe, welche die Offiziere nicht gleich
gültig entgegennehmen konnten. Auf die Frage, wer dieſe
porchi ſeien, wurde ihnen ohne Bedenken erwidert Voi altri.
Daß die Offiziere ihre Sabel zogen, iſt erklarlich. Es kam
zu blutigem Handgemenge. Durch eine Seitengaſſe gelang es
den Offizieren, den beginnenden Steinwurfen zu entgehen und
auf den nahen grünen Platz zu kommen. Jn dieſem Augen-
blicke wurde an der Univerſitatsthurmglocke Sturm gelautet
und es wurden einige Schüſſe gehört. Die Studenten ſturm-
ten den Offizieren bis auf den grünen Platz nach, allein hier
waren eben Huſaren mit Einkaufen beſchaftigt, welche ſogleich
mit ihren Seitengewehren in die entgegenwogende Maſſe ein-
ſchlugen und ſie zum Ruckzuge zwangen. Faſt Alles flüchtete
ſich in das unweit befindliche große Kaffeehaus Pedrochi.
Mittlerweile kamen aus den Kaſernen und von der Haupt-
wache Patrouillen daher welche auf vorhergegangenen Befehl
in das Kaffeehaus drangen und mit Gewalt die mit Dolchen,
Terzerolen c. bewaffneten Studenten und einige Beamte ver-
trieben. Aus den Haäuſern wurde allerlei Gerathe, ſogar ein
Lehnſtuhl, und von der Gaſſe Steine auf die Patrouillen ge-
worfen. Die ganze Garniſon ruckte aus den verſchiedenen
Kaſernen und ſtellte ſich auf den Hauptplatzen auf. Jndeſ-
ſen kehrte die Stadt allmalig zur Ruhe zurück. Bei den
ſtattgehabten Konflikten wurde ein Eiviliſt getoöodtet, mehrere
ſchwer oder leicht verwundet. Jn der Nacht wurde noch ein
Angriffsverſuch gegen ein Finanzgebaude gemacht, derſelbe
aber durch eine Patrouille vereitelt. Unter den vielen Ver-
hafteten befindet ſich der Provinzialdeputirte Meneghini, der
beſchuldigt wird, er habe durch Hetzereien das Volk aufzu-
wiegeln geſucht.

Rom d. 7. Febr. Auf außerordentlichen Befehl des
Papſtes verſammelten ſich die Miniſter vorgeſtern Abend in
der Wohnung des Kardinal-Staatsſecretairs Bofondi. Auch
am Abend zuvor ward von 6 bis nach 11 Uhr ein Miniſter
rath auf dem Quirinal abgehalten. Kundige verſichern, daß
man über die Maßnahmen discutirte, welche man bei einem
immer wahrſcheinlicher werdenden Durchmarſch öſterreichiſcher
Truppen nach Neapel hin nöthig glaubt. Denn wie in Nea-
pel, ſo will man ſich auch hier nicht recht davon uüberzeugen,
daß König Ferdinand II. es mit der Konſtitution aufrichtig
meine. Es ſeien dies Zuſagen ohne ernſten Willen, die nur
ſo lange gehalten werden durften, bis die erſten öſterreichiſchen
Truppen die neapolitaniſche Grenze überſchritten. Jedenfalls
würden im Fall einer Reaction die Verhaltniſſe und Umſtande
zu einem faſt unaufloösbaren politiſchen Knoten ſich verwir-
ren, da ſich Lord Minto in der entſchiedenen Abſicht vor drei
Tagen plötzlich von hier nach Neapel begab, die neue Charte
der Neapolitaner durch Mitunterzeichnung von Seiten Eng-
lands zu garantiren. England garantirte zwar auch den Si
ciliern ihr Parlament, ohne ſich der Jnſulaner kraftig anzu
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nehmen, als man ihnen daſſelbe wieder entzog. Vielleicht ſoll
jetzt die frühere Verſaumniß wieder gut gemacht werden.
Das Packetboot Virgile hat Nachrichten aus Neapel

bis zum 7. Febr. uberbracht. Die königlichen Truppen hat-
ten das Fort Caſtellamare geraumt und waren in Neapel an
gekommen. Jm ganzen Reiche herrſchte Ruhe. Die Konſti-
tution ſollte am 8. oder am 9. Febr. erſcheinen. Nach dem
Nouvelliſte de Marſeille vom 10. Febr. ſollte die Feierlichkeit
der Eidesleiſtung der Truppen und des Königs auf die Ver
faſſung bereits am 7. Febr. ſtattfinden. Als von der Kirche
die Rede war, in welcher dieſelbe vor ſich gehen ſollte, und
die Heiligegeiſtkirche in Vorſchlag kam, ſoll der König geau-
ßert haben, er wolle nicht in einer Kirche den Eid leiſten, in
welcher Ferdinand I. ſich eines Meineids ſchuldig gemacht, in
dem er daſelbſt eine Konſtitution beſchworen, welche er nach-
her verletzt habe.

Ueber eine geheime Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich
und Neapel geben die „Times“ folgenden näheren Auf-
ſchluß: „„Als die engliſchen Miniſter im Jahre 1816 dem
Hofe von Negpel zu ſeiner Gegenrevolution die Hand boten,
ba wußten weder Lord Caſtlereagh, noch Sir W. A' Court
(damals engliſcher Geſandter in Neapel), daß ſie nur Werk
zeuge in der Hand einer anderen Macht waren. Sie wuß-
ten nicht, daß dem zwiſchen Oeſterreich und den beiden Si
cillen am 12. Juni 1815 abgeſchloſſenen Vertraze ein ge
helmer Artikel beigefugt worden war, welcher folgende
merkwurdige Beſtimmung enthält: „„Da die Verbindlich
keiten, welche Jhre Majeſtäten durch dieſen Vertrag einge
hen, um den innern Frieden Italiens zu ſichern, ihnen die
Pflicht auferlegen, ihre Staaten und Unterthanen vor neuen
Ungluckéfällen und vor unklugen Neuerungen, welche die
Wiederkehr dieſer Unglucksfälle herbeifuühren wurden, zu
bewahren: ſo wird unter den hohen contrahirenden Theilen
ausgemacht, daß Se. Maj. der König beider Sicilien bet
Wiederübernahme der Regierung dieſes Landes in derſelben
keinerlei Veränderungen eintreten laſſen ſoll, die ſich nicht
mit den alten monarchiſchen Jnſtitutionen und mit den von
Sr. Kaiſerl. Majeſtät für die innere Regierung Jhrer ita-
lieniſchen Provinzen adoptirten Grundſätzen vertragen.““
Dieſer Artikel fuügen die „„Times“ hinzu war die
Grundlage der Weigerung Oeſterreichs im Jahre 1820, die
conſtitutionelle Regierung in Neapel anzuerkennen, ſowie
der darauf folgenden bewaffneten Jntervention zur Voll
ſtreckung der Troppauer und Laybacher Beſchluſſe, und wir
vermuthen, Furſt Metternich wird dieſen Artikel heute
noch für eben ſo verbindlich halten wie jemals, und der
Anſicht ſein, daß derſelbe ihm einen Casus belli gegen jede
conſtitutionelle Regierung in Negpel liefere.“

Die roömiſche „„Bilancia“ ſchreibt: „Es iſt wiederholt
behauptet worden die Geſandten von Preußen, Rußland
und Oeſterreich hätten gegen die von dem König von Nea
pel vorgenommene Aenderung der politiſchen Inſtitutionen
ſeines Landes proteſtirt. Ruückſichtlich der Geſandten von
Oeſterreich und Rußland wiſſen wir nichts Beſtimmtes;
wir glauben jedoch daß ſie nicht proteſtirt, wohl aber bie
offiziellen Beziehungen zu dem Negapolitaniſchen Miniſterium
bis zum Eintreffen neuer Jnſtructionen Seitens ihrer Ca
binette ſuspendirt haben. Was den preußiſchen Geſandten
betrifft, ſo können wir verſichern, daß er keinen Proteſt ein
gereicht hat.“
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Nachlaß des Chirurg Friedrich
Samuel Große hier wird getheilt.

Delitzſch, den 12. Februar 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Nothwendige Subhaſtation.
Die Schenkgutsbeſitzung Lohnsdorf

Nr. 1, der Frau Emilie Schützze, ge-
bornen Franke, abgeſchätzt auf 700 A,
ſoll auf
den 5. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle in Reinsdorf ſubhaſtirt
werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken
ſchein ſind an Gerichtsſtelle in Reinsdorf
und in der Regiſtratur des unterzeichneten
Gerichts einzuſehen.

Zörbig, den 14. Febr. 1848.
Das Patrimonialgericht Reinsdorf.

Dietze.

Subhaſtations-Patent.

4

Eine geſunde Amme wird geſucht durchdie Hebamme Frau Lohſe, große Klaus-
ſtraße Nr. 873.

Ein in gutem Stande befindliches Haus
mit Torfplatz, Einfahrt, Brunnen, Stal-
lung für Pferde und Torſſchuppen, iſt mit
mit einer Anzahlung von 4 500 A zu

Sonntag den 27. Februar ladet zum verkaufen. Das Nähere bei Siegel in
Ball ergebenſt ein Nr. 1375 am Unterberge.

Salzmünde. C. Weber.
Einen Lehrling ſucht der Pfefferküchler

Gober, alter Markt Nr. 573.Ein gut gehaltenes Fortepiano ſteht we-
gen Mangel an Raum zu verkaufen

Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1657 parterre.
Donnerstag den 24. Februar großes

IIötel de Prusse. Militair-Concert und Ball, wozu
Freitag den 25. Februar großes Extra ergebenſt einladet

Concert.

Sennewitz

der Gaſtwirth Wenig.

Kundmachung und Empfehlung.
Die nächſte Gewinnziehung des Großherzoglich Badiſchen Eiſen-

bahn-Lotterie-Anlehens, aus 400,000 Fünfunddreißig-Gulden-Looſen beſtehend,
welche

am 29. Februar 1848
ſtattfindet, empfehlen wir unſern Geſchäftsfreunden zur Theilnahme.

Das Anlehen enthält eben ſo viele Gewinne als Looſe, nämlich: 14mal
50,000 Gulden, 54mal 40,000, 12mal 35,000, 23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal

Folgende dem Gutsbeſitzer Johann 10,000, 40mal 5000, 2mal 4900, 58mal 4000, 366mal 2000, 1944mal 1000,
Chriſtian Anton Zickert und ſeiner
Ehefrau Friederike geb. Walther zu
Aſendorf gemeinſchaftlich gehörige Grund
ſtücke:
1. das Anſpanngut Aſendorf Nr. 33 mit

Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Hof-
raum, Garten, 4 Morgen Wieſe, 4
Hufen 23 Morgen Acker, die Hufe zu
24 Morgen gerechnet,

Hypothekenbuch Vol. I. No. 7.
Pag. 70.

II. das Koſſathengut Aſendorf Nr. 34 mit
Garten und Weidenkabel,

Hypothekenbuch Vol. l.
Pag. 82.,

wobei nach Ausführung der Separation

No. 8.

156 Morgen Land, hauptſächlich in
I. und II. Bonitirungs-Klaſſe befindlich,
gerichtlich abgeſchätzt auf

15,275 18 9
ſollen nebſt der Erndte und einem beſon-
ders auf 459 A 23 6 abgeſchätz
ten Wirthſchafts-Jnventario, behufs Aus
einanderſetzung der Miteigenthümer, in dem

am 1. Auguſt 1848 Vorm. von 10 Uhr
an im Zickert'ſchen Anſpanngute in
Aſendorf

anſtehenden Licitations-Termine, in noth
wendiger Subhaſtation verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs
bedingungen ſind in der Regiſtratur einzu
ſehen.

Erdeborn, den 10. Januar 1848.
Adlich von Prillwitz'ſches Paotrimonial-

Gericht des Oberamts Schraplau.
Roloff.

1770mal 250 u. ſ. w., der Art, daß jedes Loos wenigſtens fl. 42. gewinnen muß.
Die Original-Looſe hierzu ſind zu 22 J pr. Ert. bei uns zu beziehen.
Der ausführliche Plan, ſowie jede nähere Auskunft wird von uns unentgelt-

lich vertheilt und ſoliden Männern, die ſich desfalls an uns wenden,
der Verkauf der Looſe unter vortheilhaften Bedingungen über-
tragen.

J. Nachmann Söhne,
Banquiers in Mainz am Ryein.

e e errrrrrrrrrerrrrrreeerrehWWxè ä ämwöw 2 S 2 2Liedertafel- Concert in Niemberg am 16. Februar.
Wenn man die Anſprüche bei dieſer Liedertafel etwas hoch ſtellt, ſo hat man ein

gewiſſes Recht dazu, da dieſer Verein faſt nur aus Lehrern beſteht, bei denen allen
ſich doch ein gewiſſer Grad von muſikaliſcher Bildung vorausſetzen läßt. Bei einem
ſolchen Vereine ſollte man demnach mehr Schule finden, als bei einem Vereine, der
aus Handwerkern oder Landleuten beſteht, die weniger mit der Muſik vertraut ſind.
Der Geſang war im Allgemeinen mangelhaft. Wem vielleicht bei den einzelnen Stücken
die vorkommenden Fehler unbekannt geblieben wären, dem ſagte es der Herr Dirigent
durch ſein unaufhörliches Einfallen in die einzelnen Stimmen. Dieſes machte einen
unangenehmen Eindruck auf die Zuſchauer. Aller Augen waren auf ihn gerichtet, und die Oh-
ren verhielten ſich paſſiv. Der Hr. Dirigent dachte nicht daran, daß er bei ſeinem gro
ßen Eifer ſich ſelbſt und den Sängern Blößen gab. Die Soloparthien fielen theilweiſe
zur Zufriedenheit aus. Jn dem Bilde der Roſes zeigte Hr. H. ſeine Tüchtigkeit im
Geſange. Der Wanderburſch von Proch wurde bis zu der Stelle: da ſchaut aus dem
Fenſter staccata, ich möchte ſagen affectirt vorgetragen. Das Alpenhorn wurde gut
geſungen, jedoch ließ das Organ viel zu wünſchen übrig. Die Solo-Parthie des alten
Zechers gab Hr. W. natürlich, jedoch hätte er daran denken ſollen, daß man von
einem Sänger nicht nur Töne, ſondern auch Worte hören will. „Andreas Hofer
wurde ganz dem Charakter dieſes Liedes angemeſſen geſungen. Um aber den guten
Eindruck ſogleich wieder zu verwiſchen, den der Hr. P. K. durch dieſes Lied bei der

Geſellſchaft hervorgebracht hatte ſetzte ſich Hr. Th. ans Klavier, und erhub darob ein
Klaggeſchrei: Mein Herz was wilſſt du klagen. Der Speiſezettel! was? Nun ja, der
Speiſezettel machte den Beſchluß. Nachdem tie Stelle wi derholt worden war: „Brat-
wurſt, Omeletten u. ſ. w. wurden die Sänger unter ſich uneinig; wie es ſchien,
wollte jeder etwas anders eſſen, und daher kam das Charivari. Jedoch verſtändigten

ſie ſich bald wieder, und Jeder verlangte Sallat L. B.
—-ZD

Gebauerſche Buchdenckerei.
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Beilage zu Nr. 44 des Couriers, Hall. Zeitung
Dienstag, den 22. Februar 1848.

fur Stadt u. Land.
wo

Jtalien.
Es ſoll am 9. Febr. den Truppen von Parma und

Modena ein Tagsbefehl vorgeleſen worden ſein in wel-
chem es hieß, daß dieſelben in das öſterreichiſche Contingent
einverleibt wären und fortan unter dem Befehle des Gene-
rals Radetzky ſtanden. Um zu zeigen, wie vollſtändig dieſe
Einverleibung ſei, fuührt die Alba von Florenz an, daß der
General der Truppen des Herzogs von Modena, als er
ſich beklagte: ein oſterreichiſcher Oberſt habe zu gleicher
Zeit e ihm Parole gegeben, derb zurechtgewieſen wor-
den ſei.

Die „Patria“ von Florenz vom 7. Febr. theilt Folgen-
des als authentiſches, vom Herzoge von Modena eigen-
händig geſchrlebenes Actenſtuck mit: Die Nachrichten un-
ſers Gouverneurs von Reggio in Betreff des Dr. Pietro
Menozzi, der Wundarzte Ciro Berſelli und Campano in
Erwägung ziehend, und da es ſcheint, daß der Ecſte, Dr.
Menozzi, ein Mann von Talent und Kenntniſſen iſt, ſo
verurthellen wir denſelben zu 8 Monaten Gefängniß; da
der Zweite weniger Talent und Kenntniſſe haben ſoll, ſo
verurtheilen wir ihn zu 4 Monaten Gefängniß; und da es
vom Dritten heißt, er habe noch weniger Talente und
Kenntniſſe, ſo verurtheilen wir denſelben zu zweimonatll-
cher Einſperrung.

Turin, d. 8. Febr. Die Proklamation worin der
König die Verleihung einer Verfaſſung verſpricht und die
Grundlagen derſelben mittheilt, lautet folgendermaßen:

Art. 1. Die katholiſche, apoſtoliſche und römiſche Religlon
iſt die einzige Religion des Staates. Die anderen gegenwärtig
beſtehenden Religionen werden den Geſetzen gemäß geduldet.
Art. 2. Die Perſon des Königs iſt heilig und unverlegtlich.
Seine Miniſter ſind verantwortlich. Art. 3. Der König allein
hat die executive Gewalt. Er iſt das Oberhaupt des Staats,
befehligt die ganze Land und Seemacht, erklärt den Krieg und
ſchließt Friedens-, Freundſchafts- und Handels Verträge er
ernennt alle Beamte und erläßt die nöthigen Befehle zur Aus-
führung der Geſetze, ohne deren Beobachtung zu ſuspendiren
oder davon zu entbinden. Art. 4. Der König allein geneh-
migt die Geſetze und macht ſie bekannt. Art. 5. Die ganze
Gerechtigkeitspflege geht vom Könige aus und wird in ſeinem
Namen verwaltet. Er kann begnadigen und die Strafen mil-
dern. Art. 6. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſam von
dem Könige und zwei Kammern ausgeübt. Art. 7. Die Mit-
glieder der erſten Kammer ernennt der König lebenslänglich; die
zweite iſt eine Wahl- Kammer auf Grundlage eines noch zu be
ſtimmenden Cenſus. Art. 8. Der König und beide Kammern
können Geſetze vorſchlagen aber jedes die Steuern betreffende
Geſetz wird zuerſt in der Wahl- Kammer vorgeſchlagen. Art. 9.
Der König beruft in jedem Jahre die beiden Kammern er
vertagt die Sitzungen und kann die Wahl- Kammer auflöſen,
beruft jedech in dieſem Falle innerhalb 4 Monaten eine neue
Kammer. Art. 10. Keine Steuer kann auferlegt oder erhoben
werden ohne von den Kammern angenommen und vom Könige
genehmigt zu ſein. Art. 11. Die Preſſe iſt frei, wird aber
RepreſſivGeſetzen unterworfen. Art. 12. Die perſönliche Frei
heit wird garantirt. Art. 13. Die Richter, mit Ausnahme
derjenigen des Mandamento, ſind unabſetzbar, nachdem ſie ihre
Funktionen während eines noch zu beſtimmenden Zeitraums
ausgeübt haben. Art. 14. Wir behalten uns vor, eine Kom
munal- Miliz aus Perſonen, die einen noch zu beſtimmenden
Eenſus zahlen, zu errichten. Sie wird unter den Befehlen der

Verwaltungs- Behörden ſtehen und von dem Miniſterium des
Jnnern abhängig ſein. Der König kann ſie in den Orten, wo
er es für nöthig findet, ſuspendiren oder auflöſen.

Das Grundgeſetz, welches, auf unſeren Befehl, in Ueber
einſtimmung mit dieſen Grundlagen vorbereitet wird, tritt in
Kraft, ſobald die neue Organiſation der Kommunal Verwal
tung beendigt iſt.

Am 11. Febr. iſt in Florenz nachſtehendes Motupro-
prio erſchienen welches die in dem Motuproprio vom 31.
Januar zugeſagte Jnſtitution ausdrücklich als Repräſen-
tativoerfaſſung bezeichnet und das Erſcheinen der letz
tern binnen wenigen Tagen zuſagt:

Wir Leopold II. c. Durch unſer Motuproprio vom 31. Ja
nuar d. J. beabſichtigten wir, dem unſerer Obhut anvertrauten
Lande eine Nationalrepräſentation zu verleihen, die, während
ſie den öffentlichen Wünſchen und den Bedürfniſſen der Zeit
entſpräche, dem toscaniſchen Volke jenes politiſch-adminiſtrative
Princip erhielte, welchem es ſeine Blüte verdankt, und ihm
diejenigen Bürgſchaften verliehe, die ihm eine glückliche Zu
kunft ſichern können. Dieſer Gedanke hat ſchon dem Geiſte
unſeres unſterblichen Aeltervaters vorgeſchwebt. Zeiten und Er
eigniſſe geſtatteten bis jetzt deſſen Ausführung nicht; aber wir
freuen uns, unſer Volk an dieſen unſern bürgerlichen Ruhm
zu erinnern, und zu gleicher Zeit iſt es uns angenehm, daß
wir an dem Augenblick angekommen ſind, unſerm Vater
lande jene Nationalrepräſentation, auf welche bereits un
ſer Streben und alle unſere frühern Maßnahmen abzielten, zu
verleihen. Toscaner! Euer Vertrauen zu mir wird ſicher ſich
nicht verläugnen in dieſem feierlichen Augenblicke, und während
ich meine Liebe zu euch wachſen fühle. Laßt euch nicht ver-
führen von ungeduldigen Rathſchlägen und wartet ruhig noch
wenige Tage, bis in Erfüllung gehen die Plane, welche eure
Geſchicke ſicherſtellen ſollen. Jch will euch diejenigen Freiheiten
verleihen für welche ihr bereits vollkommen reif ſeid und die
ihr verdient habt durch euer verſtändiges Benehmen. Jhr ge-
währt mir den Ruhm, hier der Urheber einer großen, weſent-
lich tescaniſchen und zugleich den allgemeinen Jntereſſen Jta
liens angemeſſenen Jnſtitution zu ſein. Den 11. Febr. 1848.

Sowohl in Florenz wie in Livorno fanden in Folge
der Nachricht von der Gewährung einer Conſtitution in
Toscana die lebhafteſten Demonſtrationen ſtatt.

Von Genug wurde ein Dampfboot nach der Jnſel
Sardinien entſendet, um den Sarden die frohe Nach-
richt von der fur das ganze Konigreich geme'nſchaftl ſchen
Conſtitution zu verkuündigen. Vom 1. April an haben alle
Erzeugniſſe der Jnſel und der feſtländiſchen Provinzen ge
genſeitig bei der Ein- und Ausfuhr nur eine Ausgleichungs
abgabe zu bezahlen. Die kriegeriſchen Rüſtungen
dauern bei uns fort. Ja dem Arſenal zu Turin wird die
größte Thätigkeit entfaltet; nach Aleſſandria ſind eben zwei
Batterien abgegangen aus der Schweiz werden 5 600
Tralinpferde erwartet.

Neapel, d. 7. Februar. Die letzten Truppen aus
Palermo, d. h. die Beſatzung des Kaſtells Caſtellamare,
welches unter Oberſt Gros auf Befehl des Königs kapitu
lirte, kamen geſtern hier an. So wäre Palermo denn
gänzlich geräumt! Das Beſchießen Meſſinas hat wieder
viel böſes Blut gemacht; einige Chefs der Comitate von
Palermo ſtimmten für eine Belagerung und Beſtürmung
der meſſineſiſchen Kaſtelle, viele Stimmen erhoben ſich für
die Abſetzung König Ferdinand's, und Stieiliens Schickſal
ruht noch ſehr im Dunkeln. Daß der König mit Freuden
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bereit iſt, der Jnſel eine von Neapel gänzlich unabhängige
Conſtitution zu geben daran zweifelt hier Niemand mehr.

Rom, d. 8. Febr. So eben iſt auf dem Corſo ein
Kravall entſtanden. Man verlangt Waffen zur Bildung einer
Reſerve der Civica. Man ſagt, das Volk wolle ſich bewaff-
nen, man ſchreit: „A basso la moderazione.“ Zur Zeit iſt
der Auflauf noch gering.

Frankreich.
Paris, d. 15. Februar. Die Bankettkommiſſion hat

beſchloſſen, das vielbeſprochene große Bankett im Locale
des Oppoſitionsdeputirten General Thiars zu halten. Es
ſollen Unterzeichner und Zuſtimmende dabei ſein. Zu letz-
teren ſollen 25,000 Nationalgardiſten von Paris gehoören.
Sollte die Polizei einſchreiten, ſo will man proteſtiren und
ſich zuruckziehen. Die Toaſte werden ſpäter beſtimmt.
Die Herrn Dufaure, Billault und ungefähr 13 andere De-
putirte ihrer Farbe haben die Theilnahme abgelehnt. Dieſe
Männer haben es auch veranlaßt, daß die Demiſſion in
Maſſe nicht ſtattfand, woruber die Oppoſition ihnen jetzt
grollt. Herr Emile Girardin, der eine eigene Partei bil-
den moöchte, hatte dieſe heute dem Praſidenten in einem
Bricfe eingeſchickt, worin er die Majorität intolerant und
die Oppoſition inconſequent nennt. Die Deputirten der
Oppoſition wollen die Reden, welche ſie bei der Bera-
thung der Adreſſe gehalten, in einer Brochure drucken und
200,000 Exemplare abziehen und vertheilen laſſen. Das

Journal des Debats mahnt in einem ſehr ruhig gehal-
tenen Artikel die dynaſtiſche Oppoſition, zu bedenken, wel-
che böſe Leidenſchaft ſie aufrege und welche tiefe Wunden
ſie der Geſetzlichkeit und der Jnduſtrie Frankreichs ſchlage.

Auf telegraphiſchem Wege geht uns die Nach
richt zu, daß das Reform-Bankett zu Paris abermals, an
geblich bis zum 22. vertagt ſei. Anderweitige Geruchte
wollen wiſſen, daß die Oppoſition ſich ſelbſt entſchloſſen
habe, die Sache gänzlich aufzugeben. (Allg. Pr. Ztg.)

Vermiſchtes.
Köln, d. 12. Febr. Geſtern Nachmittag hatten

wir ein eignes Schauſpiel. Der Geſundheitsapoſtel Ernſt
Mahner hatte angezeigt, er werde um 3 Uhr vom Bayen-
thurme bis nach Muhlheim ſchwimmen oder auf einer Eis-
ſcholle hinunter ſteuern. Man hielt die Anzeige fur einen
Karnevalsſcherz; es zrigte ſich jedoch, daß es Ernſt war,
denn Mahner ſchwamm wirklich vom Bayenthurme ab,
eine Eisſcholle vor ſich herſtoßend, auf dle er ſich zuweilen
ſetzte und auf der er auch, angeſichts der Stadt, eine Fla-
ſche Wein leerte. Er ſchwamm bis weit unterhalb der
Stadt, wo er friſch und geſund an's Land ſtieg. Seine
Uegeſundheitslehre wird durch ſolche Proben wohl Anhän-
ger finden da er bisher durch ſeine Vorleſungen noch we-
nig Junger gewonnen hat.

Stadt- Theater in Halle.
Freitag, d. 18. Febr. Verirrungen“, Schauſpiel in

5 Akten von Eduard Devrient. Von dem Verfaſſer, der
ſelbſt ein ſo tuchtiger und bewahrter Schauſpieler iſt, hatte
man erwarten ſollen, daß er es verſtehe, das Schlimmſte, was
einem Buhnenſtucke nachtheilig ſein kann, ungebuhrliche Lange,
zu vermeiden. Es ſcheint dies aber nicht der Fall; das ſonſt
ſehr gut angelegte Stück hat eine Menge von Scenen, die gar
nicht enden zu wollen ſcheinen und dabei, weil in ihnen ge-
woöhnlich nur im Dialog reſumirt wird was der Zuſchauer
ſchon längſt weiß, zu wenig dramatiſches Intereſſe haben, um
gehörig zu ſpannen und nicht zu langweilen. Der Charakter
des jungen Mädchens, das erſt eine herbe Schule durchmachen

6

J muß, bis es von ſeinen uberſpannten Freiheits- und Emanzi-
pationsideen zuruckkommt und zu der Erkenntniß gelangt, daß
das wahre Jdeal des Weibes nur in der Liebe zu einem recht-
ſchaffenen und liebenswurdigen Mann, ihre Beſtimmung zu-
nachſt in dem engeren Kreiſe des haäuslichen und Familien Le-
bens zu finden iſt, iſt vom Verfaſſer gut durchgefuhrt und war
auch von der Darſtellerin, der Frau Moltke dritte Gaſt-
rolle) richtig aufgefaßt. Dennoch ward es uns an dieſem
Abend klar, daß dieſe junge Frau wohl mehr Talent und na
mentlich auch ausreichendere Mittel für naive Partieen hat, wir
erinnern an die vortreffliche Leiſtung derſelben als Margarethe
von Weſtern als fur ſolche, die wenigſtens in einzelnen
Momenten mehr ſich dem Tragiſchen naähernd, unter Andern
auch einen bedeutenderen Aufwand von phyſiſchen Mitteln er
fordern. Uebrigens wollen wir es nicht unbemerkt laſſen, daß
Frau Moltke an dem Abend ſehr unwohl war, was wir nicht
bloß „vermuthen ſondern wiſſen, da es mehrere Mal zur
deutlichen außeren Erſcheinung gelangte. Die übrigen Mitſpie-
lenden thaten größtentheils ihre Schuldigkeit, und konnte man
ſich im Ganzen diesmal uüber das Enſembleſpiel nicht beklagen.

Wie wir hören wird in dieſen Tagen der bekannte Schau-
ſpieler Jerrmann von der Hofburg in Wien einen Cyclus
von Gaſtrollen bei uns geben und zuvörderſt als Nathan, Kö-
nig Lear und Shylock auftreten. Der Name des Herrn Jerr-
mann hat in der deutſchen Theaterwelt ſchon langſt einen guten
Klang, man pflegt ihn einem Döring, Grunert und Marr zur
Seite zu ſtellen. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt dieſer
Schauſpieler auch dadurch, daß er zu den wenigen Deutſchen
gehört, die der franzöſiſchen Sprache ſo machtig ſind, daß er
ſchon vor mehreren Jahren am Théatre français in bedeuten-
den Rollen auftrat und ehrende Anerkennung, ja, wie man
ſich erzählt, ſogar ein Engagementsanerbieten erhielt. Wir
wollen Herrn Jerrmann der Theilnahme des hieſigen Publi-
kums hiermit beſtens empfohlen haben. G. v. R.

Fortgeſetzte Anzeige der Gaben für die unglücklichen Mit-
chriſten in den Kreiſen Rybnik, Pleß u. ſ. w. in Oberſchle-
ſien, vornehmlich für die 4000 dortigen armen Verwaiſten:

Von Fräulein Fr. Hrn. hierſelbſt 10 Von Fräulein
M. hierſelbſt 1 Von der Schule zu Langenbogen 1
1 4 Von der Schule zu Dammendorf 1 A 15
Von der Schule zu Hohenthurm 2 20 Von der Schule
zu Gröbers 1 29 Von der Gemeinde zu Gröbers
8 17 99 9 A. Von der Gemeinde zu Gottenz 12
3 94 9 A. Von der Gemeinde zu Schwoitſch 10 A 15
Von der Gemeinde zu Osmünde 10 A. Von der Schule zu
Osmünde, zu welcher auch gehören Gottenz, Schwoitſch, Ben
newitz und Benndorf 10 Von der Schule zu Peißen
2 20 Von der Schule zu Zſcherben 1 A 23
Von der Schule zu Schwerz 2 A 4 2 Von dem
Hrn. Lehrer T. daſelbſt 10 Von der Schule zu Lieskau
1 8 Von F. C. D. K. zu Halle 1 A. Von Hrn.
Br. hierſelbſt 5 Von der verw. Mad. R. hierſelbſt
1 A. Von der verw. Mad. B. hierſelbſt 5 Von Hrn.
A. B. hierſelbſt 7 Von S. in Gröſt. durch Poſt 1 A.
Bis jetzt in Summa 217 A 15 I 8

Noch während der neuen Woche, ſo Gott will, werde ich
die Sammlung fortſezen. Der nachhaltigſten Hülfe
weit über die nächſte Ernte hinaus bedarf es ganz beſonders
für die Schaaren der armen Waiſenkinder, damit ſie mögen
chriſtlich auferzogen werden zum Wohlgefallen Gottes. Marci
Cap. 9. v. 37.

Halle, den 20. Februar 1848.
Der Superintendent Dr. Tiemann
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Mame und Stand a

Angekommene Fremde vom 20. bis 21.

Hr. Rathsmann Schmidt a. Aken.
be u. Lindau a. Magdeburg, Richter a. Potsdam, Alterthum a.

Hr. Lieut. Redies u. Hr. Amtm. Schlubosky a.
Erfurt. Hr. Amtm. Haberland a. Beeſenſtedt.

Hr. Gaſtw. Kuſter a. Cöln.
Hr. Gutsbeſ. J apſt a. Rieſa.

Möſcher a. Bremen, Günther a. Kreuznach, Stenzel a. Zwickau.
Die Hrru. Kaufl. Zille u. Heyne a. Altenburg,

Solner a. Magdeburg.

Fremdenliſte.
Februar.

Hr. Prem. Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Bredow
Hr. Offizier v. Dööring a. Coblenz. Hr. Dr. med.

Hr. Negoziant Duport a. Paris. Hr.
Hr. Buchhdlr. Weltz a. Leipzig.

Zaff a. Bordeaux, Ruhlig a. Bamberg, Wün

Hr. Arzt Ehren
Hr. Dr. Vogel a. vreipzig. Hr. Gutsbeſ.

Hr. Amtm. Morgenſtern a. Schrap-
Die Hren. Kaufl. Stru

Oekon. Stranz a. Herfurt.

Die Hrrn. Guts-
Hr. Kaufm. Müller a.

Leipzig. Hr. Rent. v. Schröder a Wurzburg.
Hr. OAmtm. Bleichert u. Hr. Oekon. Grothe a.

Hr. Rittergutsbeſ. v. Ramſtedt m. Sohn a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Gillichen a. Preßburg, Stahlmann a. Berlin,

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Rabe a. Magdeburg, Weilech
a. Hildesheim. Hr. Fabrik. Kreuzberg a. Frankfurt. Hr. Guts

Gem. a. Croſſen. Hr. Muühlenbeſ. Sternberg

Hr. OLGRefer. Schneider a. Naumburg. Hr.
Hr. Antiquar Hell-

Die Hrrn. Kauft. Stönert a. Braunſchweig,

Die Hrrn. Kuff. Elkan a. Jeßnitz, Mahlert
Hr. Gutsbeſ. Harty a. Rothenburg. Hr. Verwalter

Hr. Beamter Pur
Die Hrrn. Kaufl.

Hr. Schiffseigner Kaiſer a. Stettin

7

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 19. Februar. (Nach Wispeln.) Jm wen

Weizen 46 5—53 Gerſte 2 r Runge a. Schwerin.Roggen 36 38 HHafer 22 24 Partik. Conſtantin a. Hanau.
Getreidebericht. Berlin, den 19. Februar, ſo n

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt. Stadt Zürich Hr.

c wehen z 57 a. roggen loco neuer 36—40 verweg a. Gatterſtädt.gen April Mai 361 37 G. on ve eHafer 48/52pfd. 2426
488pfd. pr. Frühjahr 23 Bf. Berlin Herrmann a. Altenburg.Gerſte 34 36 F. Goldnen Ning:Rüböl loco 10/,
Febr. März 102, Bf. beſ. Lauterbach u. Seiler a Heina.April Mai do.Herbſt 102/ 11 verkauft. Engliſcher HofSpiritus loco 18/, Görlitz.Fruhjahr 19—19 G.

Leipzig, 18. Februar. Kuthmann a. Elberfeld.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 4 15 Nr. bis 4 20 Nyr. beſ. Kaumann m.Roggen Dr. 2 e a. Gotha.Gerſte 2 2 Stadt HamburgHafer r Z. Amtm. Matthai m. Fam. a. Kriegsdorf.Rappsſaat 272 mann a. Dresden.W. Rübſen s 29 e Schimpf a. Bautzen.S. Rubſen 5 Schwarzen Bär:Del, der Etr. 12 7 a. Thorn.Walther a. Cotbus.
Waſſerſtand der Saale bei Halle Gordge ine

am 20. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.
am 21. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll. Zur Eiſenbahn

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 20. Februar: Nr. 4 und 1 Zoll.

e ennnnnnn—nnnnnn„z„jdoòàe eeerrerr
Bekanntmachungen.
Holzauetion in Mücheln.

Dienstag, den 29. d. Mts. von Vormit-
tags 9 Uhr ab

ſollen in den hieſigen Hölzern eine Partie
meiſtens großer Eichen, ſo wie Buchen und
Aspen meiſtbietend verkauft werden.

Mücheln, den 18. Februar 1848.
Der Magiſtrat.

ecem—=S=—S T

Dem hochverehrten Publikum überlaſſe
ich die Beurtheilung der Anzeige in Nr. 39
des Couriers von Herrn Struckmann
in Landsberg. Jch empfehle mich zu
Steinſetzerarbeiten aller Art, werde Zeug-
niſſe meiner Fähigkeiten darthun, und we
gen der Perſönlichkeiten gegen den St. das
Weitere auf geſetzliche Weiſe rügen.

Wieſewitzz, den 20. Februar 1848.
Der Steinſetzer Friedr. Hennig.

nennenStrohhutbleiche.
Unterzeichnete übernimmt von jetzt ab

alle Arten von Stroh und Bordürenhüten
zum Waſchen, Bleichen und Umnähen nach
den neueſten Façons für die Strohhut-
fabrik von G. A. Oehme in Leipzig.

Roſalie Jſermann,
Jägerplatz Nr. 1085,

l einen er

Hr. Oekon. Schieber a. Weimar. Hr. Kunſthändler Nolbe a.
Liegnitz.

r n

Eine Waſſermühle mit bedeutenden Ge
fällen, Oelmühle, großem Wohnhaus, 2
Scheunen und Stallgebäude, bedeutenden
Holz beſtand circa 1200 an Werth,
Obſt und Gemüſegarten, 10 12 M.
Morgen haltend, mit ſehr wenig Abgaben
belaſtet, und im Regierungsbezirk Merſe
burg belegen, iſt für den billigen aber fe-
ſten Preis von 10,000 zu verkaufen,
und mit ein Drittel Anzahlung zu über-
nehmen. Alles Nähere durch J. G. Fied-
ler in Halle, kl. Steinſtraße.

Endlich ſind die Frankfurter Röſtwürſte
angekommen bei F. Eppner.

Die von mlir zubereiteten gepökelten ab
gekochten Kalbskeulen kann ich als ganz
etwas Beſonderes empfehlen.

F. Eppner.

Böhmiſche Pflaumen à t 3 echten
Düſſeldorfer Moſtrich, Eſtragon Moſtrich,

empfiehlt F. Eppner.
Auetion.

Es ſollen künftigen Fretag, als den
25. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr
auf dem Petersberg Nr. 1459) zwei brauch
bare Drehrollen öffentlich verſteigert werden.

Meine letzte Annonce i. d. Bl., enth. die
Unterſchrift: früher Firma: C. Mer-
ten s 2c. Daß ich damit dem geehrten Pu
blikum nur die frühere, jetzt von mir be-
wohnte Lokalität des obigen Herrn bezeich-
nen wollte, verſteht ſich wohl von ſelbſt,
da bekanntlich die Firma C. Mertens hier
unverändert, ohne mit der meinigen Be
zug zu haben, fortbeſteht. Auf Ver-
langen der Madame Mertens war ich
gern bereit, dies zu veröffentlichen.

Franz Laage,
im frühern Lokal des Hrn. C. Mertens,

Klausſtraße Nr. 935.

Ein Gaſthof in einer lebhaften Stadt
an beſter Lage, mit 12 Zimmern, zu 30

Pferden Stallung, großem Hofraum ec.,
auch zur Anlegung eines Fabrikgeſchäfts
paſſend, ſoll für 8000 Ap verkauft wer
den. Alles Nähere durch J. G. Fiedler
in Halle a/S. Nr. 209.

Einige tüchtige Landwirthſchafterinnen
und Hof. meiſter weiſt nach J. G. Fied-
ler in Halle, Nr. 209.
Ein gewandter Hardlungs-Commis, mit
ſehr guten Empfehlungen verſehen, ſucht
zum 1. April ein arderweitiges Enzage
ment. Näheres durch J. G. Fiedler,
kl. Stelnſtr.ße.

m e



Holz-Auetion.
Auf dem zum Rittergute Sct. Ulrich

bei Mücheln gehörigen Forſtreviere (Bä-
renſpitzegen) ſollen mehrere Hundert Eichen
und Buchen, größtentheils Nutzholz,

den 8. März d. J. früh S Uhr
an Ort und Stelle unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen öffent
lich verſteigert werden.

Sct. Mücheln, den 16. Februar 1848.
Der Förſter Fritzſche.

Ganz trockenes Brennholz in Klaftern,
ſowie geformte Kohlenſteine, Schlettauer
Maſſe, ſtellt in größern Partieen von jetzt
an zum Verkauf

Schlettau bei Halle, im Febr. 1848.
Runkwitz.

e en
Schafvieh- Verkauf.

Jn Folge der ausgeführten Separatfon
ſind auf dem Rittergute Schieferhof bei
Querfurt 200 Stück theils Hammel theils
Mutterſchafe, welche ſich ſowohl zur
Fortzucht als auch für die Fettweide
eignen verkäuflich. Dem Käufer bleibt
die Wahl, das Vieh vor oder nach der
Schur abzunehmen. Strien.

Zurgefalligen Beachtung.
Stets kann billigere und beſſere

Waare von allen Sorten
Liqueuren,
Aquaviten,
Branntweinen als Nordhäuſer

und rohen, abgeben
Landsberg, im Februar 1848.

F- F Carl,Deſtillat ur.

Auf dem Rittergute Quettz iſt ein Teich
und zwei Brunnen auszugraben, und ſind
auch mehrere Gräben zu ziehen es können
ſich daher geeignete Arbeiter daſelbſt zu
dieſen Arbeiten melden.

Zucker-Runkelrüben-Saamen.
Von dem Beſitzer einer bedeutenden

Zuckerfabrik wurde mir ein Poſten ſelbſt
geerndteter, beſter, veredelter Saamen der
echten Zucker-Runkelrübe zum Verkauf über
geben, welchen hiermit unter Garantie-Lei-
ſtung für deſſen Echtheit und Keimfähig-
keit billigſt offerire.

Gröbzig. A. Th. Jüngling.
Ein unverheiratheter, mit guten Atteſten

verſehener Menſch, der 300 baare Caution
erlegen kann, kann ſofort einen Poſten als
Markthelfer auf die Dauer erhalten poste
restante A. F. No. 5. franco Leipzig.

W

Verpachtung oder Verkauf.
Der in dem anſehnlichen Dorfe Un-

terteutſchenthal bei Halle gelegene
Gaſthof zur Fortuna*, welcher vor 2 Jah-
ren ganz neu erbauet worden, in welchem
die Gaſtwirthſchaft ſchwunghaft betrieben
wird, und worin ſich zugleich ein gang-
bares Material- und Deſtillations- Geſchäft
befindet, mit großem Tanzſaal, Billard,
ſchönem Kellerraum, großem Garten und
überbauter Kegelbahn, ferner mit einem
Wispel Ausſaat Feld Weizenboden
und mehreren Gemeindekabeln, ſoll verän-
derungshalber mit und ohne Jnventarium
und den Waaren -Vorräthen auf 6 Jahre
verpachtet, oder auch nach Befinden ver-
kauft werden und iſt hierzu ein Termin
auf

den 20. März d. J. Vorm. 9 Uhr
an Ort und Stelle ſelbſt angeſetzt, in wel-
chem ſich Pacht- reſp. Kaufluſtige einfinden
wollen.

Die der Verpachtung, reſp. dem Ver-
kaufe zum Grunde liegenden Bedingungen
ſollen im Termine bekannt gemacht werden.
Auch können, ſofern es zu einem Verkaufe
kommen ſollte, die Hälfte der Kaufgelder
auf den erkauften Grundſtücken hypotheka-
riſch ſtehen bleiben, was im Auftrage des
Beſitzers hierdurch bekannt macht

Zörbig, den 18. Februar 1848.
der Actuar Kühne.

5 Thlr. Belohnung.
Es hat ſich von Merſeburg, Enten-

plan Nr. 196, ein Jahr alter brau-
ner Hühnerhund verlaufen. Derſelbe hat
braun geringelte Augen, etwas lange Ruthe,
auf der rechten Seite einen kahlen Fleck,
wo die Haare in Folge eines Geſchwürs
ausgegangen ſind, und hört auf den Na-
men: 2 Caroc. Unter V.rwarnung des
Ankaufs dieſes Hundes wird hierdurch dem
jenigen welcher denſelben zurückbringt oder
Auskunft zu deſſen Wiederlangung giebt,
obige Belohnung zugſſichert.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 24. und Sonnabend den
26. Februar auf der Ziegelei am Wein-
berge.

Mauerſteine
ſind von jetzt ab wieder vorräthig und in
jeder Quantität zu haben auf der Ziegelei
am Weinberge bei A. E. Lehmann.

2 elegante Reitpferde, 6 Jahr alt, feh-
lerfrei, ſtehen zu verkaufen bei Hen. Sch u
mann im Gaſthof zur Sonne in Cönnern.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Sonntag den 27. Februar.

Einem geehrten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ſtets alle Sorten Maler-, La
ckir-, Vergolde- und Anſtreiche- Pinſel
eigner Fabrik zu haben ſind bei

E. Karkuſchky,
Strohhofſpitze Nr. 2129.

e Geſuch.Ein Siedemeiſter, welcher in der Ge
gend von Magdeburg in zwei renommirten
Fabriken ſich über Runkelrübenzucker-Fabri-
kation ſolche Kenntniſſe verſchafft hat, daß
derſelbe im Stande iſt, jeder derartigen
Fabrik mit Vacunm oder Kipppfannen vor
zuſtehen und zu leiten, wünſcht baldigſt
Anſtellung. Für ſeine Qualifikation ſpre
chen gute Zeugniſſe. Fraxk. Adreſſen mit
Th. K. bezeichnet, wird die Expedition des
Couriers weiter befördern.

Anzeige.
Fünfunddreißig Centner Luzern- und

zwölf Wispel Esparſette-Saamen, beides
von vorjähriger Erndte, verkäuflich auf
dem Amte Helmsdorf bei Gerbſtedt.

S r

3000, 1500, 1000, 800, 500, 200 u.
100 ſind auszuleihen durch den Secre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Speckbücklinge, ſehr ſchön, à St.
6 H. bis 1 wie auch Hamburger
geräucherte Lachsheringe bei

G. Golbſchmidt.

Sehr große dunkelrothe Meſ-
ſinaer Apfelſinen und Citronen
empfiehlt in Kiſten, Hunderten und ein

zeln G. Goldſchmidt.
Jenaer Knackwürſtchen à Stück

t wie auch Jenger und Go-
thaer Servelat-, Knoblauch- und
Zungenwurſt empfiehlt

G. Goldſchmidt.

Stadttheater.
Dienstag den 22. Februar. Gaſtſpiel des

Hrn. Jerrmann, Regiſſeur des k. k.
Hofburgtheaters zu Wien: Nathan

Nathan der Weiſe von Leſ-
in g.

Zum 14ten
Male: Dorf und Stadt.

Allen meinen Freunden und Bekannten,
von denen ich nicht perſönlich Abſchied neh
wen konnte, ſage ich bei meiner heutigen
Abreiſe nach Erfurt ein herzliches Lebe
wohl.

Halle, am 22. Februar 1848.
Diviſtons Prediger Dr. Rienäcker.
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